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1. Im Juli 1995 nimmt Sebastian K. an der Konferenz “Computer Processing of Medieval Slavic
Manuscripts” in Blagoevgrad (im Süden Bulgariens) teil und lernt dort Prof. Anisava Miltenova
von der Bulgarischen Akademie der Wissenschaften (BAN) kennen, die die Konferenz von bul-
garischer Seite aus mitorganisiert – als Vorsitzende des “Bulgarian Studies Council” der BAN
gehört dies zu ihrem Aufgabenbereich. Damals entwickelt er im Gespräch mit ihr spontan die
Idee zu einer Studentenexkursion nach Bulgarien.

2. Im Jahre 1997 wird Sebastian K. in eine Kommission des DAAD gewählt, die Stipendien für ei-
nen Aufenthalt in den GUS-Ländern vergibt. Bei der Teilnahme an der nächsten Kommissions-
sitzung im Januar 1998 wirbt der DAAD-Referatsleiter für die Nutzung eines DAAD-Programmes
für Studien- und Informationsreisen von Studentengruppen und stellt eine bevorzugte Behand-
lung in Aussicht. Dies eröffnet die Perspektive einer Exkursionsfinanzierung, und er unterbrei-
tet Ulrich S., Freund und Kollege aus gemeinsamen Konstanzer Zeiten, seinen Plan. Ulrich S.
stimmt sofort begeistert zu. Die Exkursionsteilnehmer sollen je zur Hälfte aus München und
Bamberg kommen.

3. Nach dem fünfjährigen Turnus der Fa-
kultät SpLit der Uni Bamberg kann die
dortige Slavistik für das Jahr 1999 mit
Exkursionsgeldern rechnen. Ein entspre-
chender Antrag wird im SS ’98 gestellt
und im WS 98/99 gebilligt (da ein Kon-
kurrenzantrag der Slavischen Literatur-
wissenschaft vorliegt, führt dies zu einer
Aufteilung der Mittel auf beide Anträge –
jeder erhält DM 2.090).

4. Sommersemester ’98: Erneuerung der
Kontakte zu Anisava Miltenova und erste
Sondierungen, wie eine solche Exkur-
sion organisiert werden könnte. Es
schält sich als ideale Größe eine Gruppe
von 12 bis 16 Personen heraus (Nutzung
eines kleinen Busses, keine Probleme
mit Restaurants usw.). Bei einem Treffen
in München sprechen Ulrich S. und Se-
bastian K. mit dem Kollegen Peter Rehder über das Vorhaben. Herr Rehder stellt als Vorsitzen-
der des Alois-Schmaus-Stiftung einen Zuschuß für die Münchener Teilnehmer etwa in Höhe
des Bamberger Zuschusses in Aussicht. Erste Rekrutierung von Bamberger Teilnehmern in ei-
nem Altrussisch-Spezialkurs, die übrigen werden gezielt eingeladen.

5. Wintersemester 98/99: Ulrich S., der Bulgarien von vielen Besuchen als Reiseleiter kennt, ent-
wickelt die genaue Reiseroute – er schafft es, in nur einer Woche Aufenthalt alle wichtigen Se-
henswürdigkeiten unterzubringen. Start und Ziel liegen zu diesem Zeitpunkt noch in Sofia. Die
Münchner Teilnehmer besuchen in diesem Semester alle das 4-stündige Proseminar „Kirchen-

Vorgeschichte

Fotografiererlaubnis für Sebastian K., ausgestellt auf Fortuna 7, die Reise-
bürofirma von Hristo Totev, erstanden an der Russischen Gedächtniskir-

che am Schipka-Paß
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slawisch“, in dem u.a. auch die Tätigkeit der Kyrill- und Method-Schüler in Pliska, Preslav und
Ohrid behandelt wird. Wegen des großen Andranges werden die sechs glücklichen Exkursions-
teilnehmer per Losentscheid ausgewählt – der Rest hofft auf eine baldige Wiederholung. An al-
le Teilnehmer werden Referate verteilt – die Führungen vor Ort wollen wir selbst gestalten.

6. Hektik Ende November: Beinahe vergessen wir den Termin für einen Antrag auf DAAD-Zu-
schuß. Per Fax geht eine Vorabkopie in letzter Minute an den DAAD raus, das Auslandsamt un-
terstützt den Antrag, macht jedoch keine großen Hoffnungen: in letzter Zeit seien alle Bamber-
ger Anträge abgelehnt worden. 

7. Februar ’99: Anisava Miltenova beauftragt Hristo Totev, Sohn der Bulgaristin Prof. Donka Petka-
nova (Univ. Sofia), uns eine Rundreise zu organisieren. Hristo arbeitet neben seinem Uni-Job
u.a. auch für die Firma Fortuna 7 als Reiseleiter. Immer wieder gehen E-mails hin und her, bis
alle Punkte zur gegenseitigen Zufriedenheit geklärt sind.

8. Ende Wintersemester 98/99: Ulrich S. kümmert sich um die Flüge nach Bulgarien und holt di-
verse Angebote ein. Schließlich erweist sich eine Pauschaulreise nach Varna als günstigste Vari-
ante – samt Hotel und Transfer immer noch billiger als ein Flug allein, außerdem entfallen Vi-
sumszwang und -kosten. Ulrich S. bucht pauschal die letzten 14 freien Plätze für den Pfingstter-
min, auch wenn noch nicht alle Teilnehmer definitiv feststehen. Damit liegen jetzt aber Termin
und Gruppengröße endgültig fest, Start und Ziel verlagern sich von Sofia nach Varna, der Ab-
flughafen von München nach Frankfurt; die Reiseroute in Bulgarien wird entsprechend umge-
arbeitet, der bulgarische Veranstalter informiert.

9. Kleiner Rückschlag im Februar: Der DAAD hat für unseren Antrag leider kein Geld mehr. Damit
sind jetzt aber die Kosten klar, die auf jeden Teilnehmer zukommen: DM 480.- für den Flug
und das Hotel am Goldstrand, DM 530.- für die Rundreise (Bus, Übernachtung in Doppelzim-
mern, Frühstück plus Abendessen, Eintritte, Reisebegleitung), DM 85.- für die Bahnfahrt nach
Frankfurt, dazu etwa DM 120.- als Taschengeld. Den Bamberger Studenten kann aus den Fakul-
tätszuschüssen der Flug und die Bahnfahrt gezahlt werden, den Münchener Studenten streckt
Ulrich S. die zu erwartenden Zuschüsse aus eigener Tasche vor.

10. Nach Ostern ’99: Ulrich S. erhält die Buchungsbestätigungen für den Flug, später auch Tickets
und Voucher, und Sebastian K. überweist an Fortuna 7 drei Viertel des Gesamtpreises ($ 4060)
im voraus. Die Bestätigung des Geldeinganges durch die bulgarische Seite zwei Tage vor dem
Abflug läßt hoffen, daß uns der Bus tatsächlich an Ort und Stelle erwarten wird (das letzte Vier-
tel erhält Hristo später gegen Quittung bar in Sofia).

11. Organisation der Sternfahrt zum Frankfurter Flughafen, Klärung von Krankenversicherungen
etc. Und dann: Auf geht’s nach Bulgarien!

Sebastian K.

Vorgeschichte
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Date: Mon, 01 Jun 98 18:48:27 BG
From: Anisava Miltenova <ANMILTEN@BGEARN.ACAD.BG>
Subject: Re: Excursion to Bulgaria
To: Sebastian Kempgen <sebastian.kempgen@split.uni-bamberg.de>

   Dear Sebastian
   I am very glad to hear from you.
   At the moment I am an executive Head of the Concil of Bulgarian Studies
Abroad in the Bulgarian Academy of Sciences. That's why I could offer to you
following program:
   Sofia  - National Historical Museum
   Tarnovo- and monasteries (Second Bulgarian kingom)
   Pliska - Preslav (and may be Madara, Ravna - First Bulg. kingdom)
   Varna - the seaside and St. Constantine resort
   Plovdiv - Bachkovo monastery
   Rila monastery
   Sofia
It may be 7-8 days by bus. There is good accomodation in the monasteries, but
you'll need a permission from Bulgarian Church Sinodion. Your idea is very
good. There are many colleagues who may help you to realize it. My advise is
to organize the tour yourself and don't use tourist firms in Bulgaria; no
guarantee of the quality or it is too much expensive.
    Best wishes:
    Anisava

Date: Wed, 03 Feb 1999 15:13:18 +0200
From: Anisava Miltenova <anmilten@bas.bg>
Subject: Re: Excursion to Bulgaria

Dear Sebastian,
I have already a person, who shall organize your
trip. His name is Hristo Totev, he speaks German
very well. Hristo is a son of prof. Donka Petkanova
and he works in the travel agency. He promised to
prepare the account and the plan of the trip to the
end of this week. I'll write to you on Monday.
All the best:
    Anisava

Posted-Date: Fri, 16 Apr 1999 09:09:59 +0300
Date: Thu, 15 Apr 1999 19:16:49 +0300
From: "Fortuna 7 Ltd." <fortuna@techno-link.com>

Sehr geehrter Herr Professor Kempgen, 
Ich habe Ihre beiden E-mails dankend bekommen. Ich
danke Ihnen auch dafuer, dass Sie mit einer
Uebernachtung im Hotel Tzarev vrach in der Naehe von
Rilakloster einverstanden sind. Das Programm haben wir schon besprochen. Ich
moechte noch einmal mich versichern lassen, dass Sie am 21. May in Varna an-
landen, im Hotel Siniger am Goldenen Sand uebernachten und unser Programm
beginnt am 22. May / wir treffen uns morgens um 8 Uhr im Hotel Siniger / und
dauert bis zum 27. May nachmittags bis zur Reception des Hotels Siniger. Den
Preis 290  USD pro Person, wie besprochen, fuer 14 Mann = 4060 USD /
viertausend sechzig / duerfen Sie an International Bank for Commerce &
Development - Sofia Bulgarien, Konto N 110 11 90 404 mit Code 89098905 /
Kontoschluessel / ueberweisen. Inzwischen mache ich die notwendigen Reservie-
rungen und Buchungen und gebe Ihnen rechtzeitig Bescheid darueber.

Besten Dank
Viele freundliche Gruesse
Ihr Totev

E-mails aus Bulgarien
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Bamberg

Prof. Dr. Sebastian Kempgen – seit 1991 in Bamberg, davor Assistent und Privatdozent in Kon-
stanz;

Kathrin Kraus M.A. – langjährige studentische und jetzt wissenschaftliche Hilfskraft; Examen in Sla-
wistik und Politikwissenschaft nach dem WS 1998/99;

Angelina Maier – Studentin der Slawistik und Kunstgeschichte (8. Semester);
Ljiljana Reinkowski – ehemalige Lektorin für Kroatisch an der Uni Bamberg, jetzt Doktorandin in

Slaw. Sprachwissenschaft;
Ingrid Wagenknecht M.A. – ehemalige Studentin der Slawistik und Romanistik, Examen nach dem

SS 1997; langjährige Hilfskraft; arbeitet jetzt in einem Architekturbüro;
Oliver Wagenknecht M.A. – ehemaliger Student der Romanistik und Slawistik, Examen nach dem

WS 1997; jetzt Volontär beim Alt-Neuöttinger Anzeiger und Aufbaustudent an der Uni Bam-
berg;

Dr. Gudrun Wirtz – ehemalige Bamberger Kollegin, jetzt an der Staatsbibliothek München; Koau-
torin von Sebastian K. bei einem Editionsprojekt zum Altrussischen.

München

Prof. Dr. Ulrich Schweier – seit 1996 in München, davor Assistent und Privatdozent in Konstanz
(als Nachfolger von Sebastian K.);

Julia Gampfer – Studentin der Kommunikationswissenschaften, interkulturellen Kommunikation
und Slawistik (6. Semester);

Christian Geiselmann – Student der Osteuropäischen Geschichte, Slawistik und Turkologie im 6.
Semester, vorher berufstätig als Zeitungsredakteur;

Hana Herrlich – Studentin der Slawistik und Anglistik (8. Sem.); langjährige Hilfskraft;
Linda Korinek – Studentin der Slawistik und Anglistik (6. Semester);
Maria Schließer – Studentin der Slawistik (Doppelfach); ehemals München, jetzt Berlin;
Thomas Terlaak – Student der Slawistik, interkulturellen Kommunikation und Geschichte Osteu-

ropas (6. Semester).

Reiseteilnehmer
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Freitag, 21. Mai
Anreise nach Frankfurt/M. vom jeweiligen Heimatort (Mün-
chen bzw. Bamberg) mit DB bzw. PKW. Hinflug Frankfurt ab
14.40 h, Flug LZ 7274. Ankunft Varna 18.10 h. Transfer zum
Hotel Siniger Goldstrand. Danach: Varna (römische Ther-
men, Kathedrale), Abendessen in der Innenstadt.

Samstag, 22. Mai
Nach dem Frühstück: 8 h Beginn der Busrundreise. Abfahrt
nach Veliko Târnovo. Unterwegs: Steinerner Wald, Pliska
(erste bulg. Hauptstadt), Madara (Reiterrelief an Felswand),
Schumen (Moschee), Preslav (zweite bulg. Hauptstadt).
Ankunft Veliko Târnovo. Abendessen und Übernachtung im
Hotel Jantra (Innenstadt). Abends: Spaziergang durch die
Stadt.

Sonntag, 23. Mai
Frühstück. Besichtigung von Veliko Târnovo. Vormittag:

Festung Carevec und Museumsdorf Arbanasi (in Sichtweite) mit Kirche Rozhdestvo Hristovo.
Nachmittag: Busfahrt zum Preobrazhenski man. und zum Kilifarevski man. Abendessen. Abend:
Besichtigung der Altstadt mit Asenova machala. Übernachtung.

Montag, 24. Mai
Frühstück. Abfahrt nach Sofia. Unterwegs: Gabrovo und Drjanovski man., Schipka-Paß (Überque-
rung des Balkan-Gebirges) und Schipka-Gedächtniskirche, Kazanlâk (Thrakisches Grabmal), Rosen-
täler. Ankunft Sofia, Abendessen und Übernachtung im Hotel Slavia. Abends: Sofia auf eigene Faust. 

Dienstag, 25. Mai
Frühstück. Vormittag: Besichtigung von Sofia: Alexandâr-Nevski-Gedächtniskirche – Kirche Sv. Sofi-
ja, Rotunde Sveti Georgi, Historisches Nationalmuseum (Führung). Nachmittag: Abfahrt zum Rila-
Kloster. Besichtigung des Klosters, evtl. mit Bibliothek. Abendessen und Übernachtung im Hotel
Carev Vrâh (direkt am Kloster).

Mittwoch, 26. Mai
Frühstück. Abfahrt Richtung Plovdiv nach Batschkovo, Besichtigung des Klosters. Zurück nach
Plovdiv. Am Nachmittag: Stadtrundgang (Altstadt, Antikes Theater, Ethnographisches Museum, Bala-
banov-Haus). Abendessen und Übernachtung im Hotel St. Petersburg (Flußufer). 

Donnerstag, 27. Mai
Frühstück. Abfahrt nach Varna. Unterwegs: Besichtigung der Museumsstadt Nesebâr mit Kirche
Sveti Stefan. Kurzer Badestop am Sonnenstrand. Rückkehr nach Varna, Wiedereinzug im Hotel
Siniger Goldstrand. Ende der Bustour. Abend zur freien Verfügung.

Freitag, 28. Mai
Frühstück. Transfer zum Flughafen. Rückflug ab Varna 11.45 h mit Flug LZ 7273. Ankunft Frankfurt/
M. 13.15 h. Rückfahrt zu den Heimatorten.

Exkursionsprogramm – So war’s geplant …
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Freitag, 21. Mai
Anreise nach Frankfurt/M. vom jeweiligen Heimatort (München bzw. Bamberg) mit DB bzw. PKW.
Abflug ab Frankfurt verspätet um 15.15 h, Flug LZ 7274. Ankunft Varna 17.35 h. Transfer zum Hotel
Pliska in Goldstrand. Danach: Abendessen am Strand.

Samstag, 22. Mai
Nach dem Frühstück: 9 h Beginn der Busrundreise. Abfahrt nach Veliko Târnovo. Unterwegs: Stei-
nerner Wald, Pliska (erste bulg. Hauptstadt), Madara (Reiterrelief an Felswand), Schumen (Mittag-
essen und Moschee), Preslav (zweite bulg. Hauptstadt). Ankunft Veliko Târnovo. Abendessen und
Übernachtung im Hotel Jantra (Innenstadt). Abends: Wolkenbruch.

Sonntag, 23. Mai
Frühstück. Besichtigung von Veliko Târnovo. Vormittag: Festung Carevec und Museumsdorf Arba-
nasi mit Kirche Rozhdestvo Hristovo; Mittagessen. Nachmittag: Busfahrt zum Kilifarevski man. und
zum Preobrazhenski man. Rundgang durch Veliko Târnovo. Nach dem Abendessen: Son et
lumière am Carevec-Hügel. Zweite Nacht im Hotel Jantra. 

Montag, 24. Mai
Frühstück. Abfahrt nach Sofia. Unterwegs: Drjanovo und Drjanovski man., Schipka-Paß (Überque-
rung des Balkan-Gebirges) und Schipka-Gedächtniskirche, Kazanlâk (Thrakisches Grabmal, Mittag-
essen), Rosentäler, Museumsdorf Koprivshtica. Ankunft Sofia, Übernachtung im Hotel Slavia.
Abends: Sofia auf eigene Faust, Abendessen. 

Dienstag, 25. Mai
Frühstück. Vormittag: Besichtigung von Sofia: Alexandâr-Nevski-Kathedrale, Kirche Sv. Sofija, Rotun-
de Sveti Georgi, Historisches Nationalmuseum (Führung). Mittag: Abfahrt zum Rila-Kloster. Besich-
tigung des Klosters. Spaziergang zum Grab des Ivan Rilski. Abendessen und Übernachtung im Hotel
Carev Vrâh (direkt am Kloster).

Mittwoch, 26. Mai
Frühstück. Abfahrt über Borovec und Plovdiv nach Batschkovo,
Besichtigung des Klosters. Zurück nach Plovdiv. Am späten
Nachmittag: Stadtrundgang (Antikes Theater, Altstadt, Balaba-
nov-Haus). Abendessen in der Altstadt, Übernachtung im Park-
Hotel St. Petersburg. 

Donnerstag, 27. Mai
Frühstück. Abfahrt nach Varna. Unterwegs: Besichtigung der
Museumsstadt Nesebâr mit vielen Kirchen. Kurzer Badestop am
Sonnenstrand. Rückkehr nach Varna, Stadtrundgang zu Ther-
men und Kathedrale. Wiedereinzug im Hotel Pliska – Ende der
Bustour. Abendessen und Abschiedsfeier am Goldstrand.

Freitag, 28. Mai
Frühstück. Vormittag zur freien Verfügung (Strand). Mittages-
sen. Transfer zum Flughafen 13.10 Uhr. Rückflug ab Varna 15.10
h mit Flug LZ 7273. Ankunft in Frankfurt/M. 16.50 h. Rückfahrt
zu den Heimatorten.

… und so ist’s abgelaufen!
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Freitag, 21. Mai  

Wir sind Neckermanntouristen. Normale Neckermanntouristen mit Necker-
mannaufkleber am Rucksack bzw. Koffer. Daß sich hinter dieser Gruppe die Ex-
kursion der Bamberger und Münchner Slavistik nach Bulgarien verbirgt, wissen
nur wir. Nach einer langen Planung von mehr als einem Jahr kann es am 21. Mai
endlich losgehen.

Am Frankfurter Flughafen angekommen (das letzte Stück mit dem gleichen
Zug, aber in verschiedenen Wagen), lernen sich die Gruppen aus Bamberg und
München erst einmal kennen. Aus München stellen sich vor: Ulrich S., Julia, Ma-
ria, Thomas, Christian, Hana und Linda. Als Bamberger (oder Ex-Bamberger) sind
gekommen: Sebastian K., Ingrid, Oliver, Ljiljana, Kathrin, Gudrun und Angelina.

Vom nahen Linienflugschalter, wo es es keine Schlangen gibt, werden wir
schnöde zum Charterflugschalter der gleichen Gesellschaft verwiesen, wo wir
Schlange stehen. Während wir noch fröhlich beim Kennenlernen sind, erreicht
uns die Nachricht, daß wir zwei Stunden später abfliegen als geplant. Möglicher-
weise ein technischer Defekt am Flugzeug? „Nein nein, keine Sorge“, versichert
Ulrich S., „Balkan-Air ist eine solide Fluggesellschaft, die ihre Flugzeuge den Rus-
sen abkauft, die diese wiederum vorher noch nach Kasachstan geleast haben“. Ach
so, na dann kann ja nichts schiefgehen und die Verspätung hat wohl die NATO zu
verschulden, die gerade den oder das Kosovo bombardiert. 

Die Münchner zerstreuen sich während der Wartezeit im Flughafen, die Bam-
berger beschließen, Kaffee zu trinken. Das Café, auf dessen Mauer wir bereits sit-
zen, wird allerdings als zu teuer eingestuft. Sebastian K. geht pfadfindermäßig vorweg, ein anderes
Café suchend, die Gruppe trottet hinterher; als wir aber bereits im Keller des Flughafens angelangt
sind, wagen doch vereinzelte Stimmen zu bemerken, man solle lieber umkehren. So landen wir
dort, wo wir anfangs saßen. Und zahlen jetzt die verlangten Preise.

Dann wird der Flug endlich aufgerufen, und wir passieren erfolgreich Personen- und Paßkontrol-
le. Schließlich werden wir
mit dem Flughafenbus bis
ans Ende des Rollfeldes
gebracht und können in
die russische Tupolev ein-
steigen. Und tatsächlich:
Abgesehen von dem Vor-
hang, der den Passagier-
raum vom Zugang zum
Cockpit trennt und aus-
sieht, als hätte ihn Larisa-

Exkursionsbericht

Die russische Tupolev der Balkan-Air
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Stjuardessa (aus dem Buch Russkij jazyk dlja vsex; vielleicht erin-
nert sich jemand) am Vorabend noch schnell genäht, ist alles ganz
normal. Auch das Essen.

In Varna glücklich gelandet, werden wir vom dortigen Necker-
mann in Empfang genommen und dem Bus zugewiesen, der uns
zum Hotel bringt. Während der halbstündigen Fahrt erfahren wir
von dem Busbegleiter, daß es sich wirklich sehr lohnt, im Hotel
sofort ein Schließfach für Wertsachen zu mieten, und daß eine
Mark etwa 1000 Leva sind. Man solle auf keinen Fall auf der Straße
tauschen, denn die Bulgaren brennten nur darauf, uns hereinzu-
legen. Ich wiederhole es noch einmal: eine Mark sind 1000 Leva,
eine Fahrt vom Hotel ins Stadtzentrum kostet etwa 700 Leva, das
sind bei einem Umrechnungskurs von einer Mark zu 1000 Leva et-
wa 70 Pfennige. Mit einem kernigen „Ich wünsche Sie fast alles
Gute“ entläßt uns der freundliche Neckermann-Bulgare in unser
Hotel Pliska, denn das eigentlich gebuchte Hotel Siniger Gold-
strand ist geschlossen; dafür hat das Pliska mindestens einen
Stern mehr. Siníger heißt übrigens ‚Meise‘.

Die Damen am Empfang sind einigermaßen erstaunt, als sie hören, wir würden nur zwei Nächte
bleiben; die Aussicht sei doch so schön. Das ist sie, aber wir wollen ganz Bulgarien sehen. Dennoch
verkaufen sie uns gerne eine Telefonkarte, damit wir in der Heimat kurz
die glückliche Ankunft melden können.

Wegen der Verspätung des Flugzeuges schaffen wir es nicht mehr in
die Stadt, und Sebastian K. muß sein Referat über die Thermen von Varna
in einem kleinen Restaurant am Strand halten, wohin der größere Teil der
Gruppe geht. Die Bestellung umfaßt bereits am ersten Abend das, was die
ganze Woche Bestandteil des Speisezettels bleiben wird: Shopska salata
(Schopensalat, Bauernsalat). Der Wirt gibt uns einen Minzschnaps aus und
Sebastian K. ist hocherfreut, als ihm Angelina ihre Ration anbietet. Offen-
sichtlich beginnt der Schnaps schnell zu wirken, denn er trinkt schließlich
auch noch sämtliche Reste aus sämtlichen Gläsern [Ich kann mich an
nichts erinnern… – S.K.].

Unterdessen wird ganz nebenbei geklärt, wo die Unterschiede im Slavi-
stikstudium zwischen Bamberg und München liegen.

Ulrich S.: „Kathrin, was hatten Sie in Altkirchenslavisch?“
Kathrin: „Eine Drei.“
Ulrich S.: „Was? So schlecht? Bei uns bekommt jeder eine Eins.“

Freitag

Bulgarische Telefonkarte
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Das hätte man früher wissen sollen …
Wieder an der Rezeption, wünscht man sich eine Gute Nacht, nur Sebastian K. und Ulrich S. ge-

hen noch an die Bar im Erdgeschoß und sind, wie sich am letzen Abend im gleichen Hotel heraus-
stellen wird, von der Barfrau die Woche über sehr vermißt worden?! [Wir waren halt konkurrenzlos!
 – S.K.]

Freitag

Der Hundert-Leva-Schein: Ikonenmaler Zahari Zograf und sein „Rad des Lebens“ 
aus dem Preobrazhenski-Kloster (vgl. Seite 17)
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Samstag, 22. Mai 

Am nächsten Morgen treffen wir uns auf der sonnigen Terrasse zum Frühstück, und als Ingrid et-
was von einer Kalaschnikov murmelt, erntet sie zustimmendes Nicken: Am Nebentisch sitzen – wahr-
scheinlich ebenfalls Neckermanntouristen – ganz bezaubernde Jungs, die sich die Nacht über erfolg-
reich bemüht haben, uns durch ihr besoffenes Gegröle den Schlaf zu rauben. 

Da unser Busfahrer natürlich nichts von unserer Umquartierung in ein anderes Hotel weiß, stellt
sich die Frage, wie der Bus uns finden soll.

Kathrin zu Sebastian K.: „Wer kümmert sich eigentlich um
den Bus?“

Sebastian K.: „Ich hoffe Ulrich. Er hat sowas angedeutet.“
Kathrin: „Vielleicht möchte er, daß Du ihn begleitest?“
Sebastian K.: „Ich hoffe nicht.“ 
Er begibt sich zum Tisch von Ulrich S. und kehrt nach kur-

zem Gespräch zurück.
Kathrin: „Und?“
Sebastian K.: „Ich hole den Bus.“
Schallendes Gelächter und Ende des Frühstücks für Sebastian K. Der macht sich, mit einem Plan

der Hotelkolonie Goldstrand bewaffnet, auf die Suche nach dem Hotel Siniger, das einen strammen
Fußmarsch entfernt gefunden wird: Dort wartet tatsächlich der Bus samt Fahrer Ignat, der Reiselei-
ter ist bereits auf der Suche nach uns. Er wird eingeladen und der Bus zum ‚Pliska‘ umdirigiert.

Nach dem Frühstück lernen wir also Hristo Totev kennen, der nicht nur Fremdenführer, sondern
auch Dozent für Bulgarische Sprache für Ausländer, Übersetzer und Dolmetscher, im Hauptberuf
aber sehr wahrscheinlich Frauenheld ist (s. hierzu auch den kurzen Abriß „Der bulgarische Mann“
im Reiseführer von R. und E. Engelbrecht). Hristo stellt gleich klar, daß er das abendliche Essen or-
ganisiert und die Eintritts-
karten bezahlt, sich anson-
sten aber nicht in unser Pro-
gramm einmischen wird.
Doch gleich bei unserem er-
sten Stop, dem ‚Steinernen

Wald‘ (Pobiti kamâni), ist
Hristo nicht zahlungswillig:
Die Pobiti kamâni stehen
nicht auf dem vereinbarten
Programm, ergo: wir zahlen
selbst, Vertrag ist Vertrag.
(Als später einmal ein Haus

Exkursionsbericht

Musumsticket – Wer zahlt, das ist hier die Frage

Naturdenkmal Steinerner Wald – vermutlich durch Erosion entstanden
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schon zu ist, das laut Programm hätte besichtigt werden sollen und Eintritt gekostet hätte, ist das
halt unser Pech, und es wird nicht groß darüber geredet.)

Unsere nächste Station ist Pliska, die erste Hauptstadt Bulgariens: Angelina erläutert die sich vor
uns erstreckenden Ruinen. An dieser Stelle übrigens ein kurzer Hinweis für Ulrich S. und Sebastian
K.: Die Studenten decken
das Komplott ihrer Profes-
soren hinsichtlich der Refe-
rate schnell auf. Sebastian
K. hatte seinen Mitreisen-
den nämlich erzählt, die
Studenten aus München
würden pro Nase zwei Re-
ferate vorbereiten. Sollen
wir also auch machen, min-
destens aber eins. Alle brav
gemacht. Ulrich S. spinnt in
München indes die Intrige
weiter: die Bamberger be-
reiten sich mit multiplen
Referaten auf die Reise vor,
so daß auch von ihnen jeder mindestens ein Referat machen müsse. [Nicht Intrige, sondern Hoch-
schuldidaktik, Lektion 1, intrinsische und extrinsische Motivation. Ha! – S.K.]

In Pliska fallen erste Angewohnheiten der Teilnehmer auf: Sebastian K. photographiert wie ver-
rückt, Ljiljana sucht eine Toilette, Christian schleppt eine Reisetasche mit sich herum, kramt in Pa-
pieren und hält zum großen Stolz von Ulrich S. nicht selten ‚den Trunte‘ in der Hand: „Seht nur,
Trunte, 4. Auflage“. (Ange-
lina war weniger beglückt,
als sie Christian auf dem
Heimflug um etwas Lese-
stoff bat, und er ihr tatsäch-
lich den Trunte anbot. Sie
nahm lieber die ‚Brigitte‘,
die Sebastian K. für den
Hinflug gestiftet hatte.) 

In dem straff geplanten
Programm steht als näch-
stes das Reiterrelief an der
Felswand von Madara an.
Die Gruppe kann Oliver ge-
rade noch davon abhalten,

Samstag

Pliska – Festungsmauer

Pliska – Grundmauern des Großen Palastes
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über eine Felsspalte eine Erstbesteigung der Wand zu
versuchen. Stattdessen erkunden wir lieber die Höh-
len. Als sich der Einstieg in den Bus verzögert, fordern
die Studis von ihren Profs unumwunden: „Mehr
Druck!“, was zum geflügelten Wort wird.

Also geht es weiter nach Schumen und wir essen
dort erst einmal Shopska. Im Restaurant auf der ande-
ren Straßenseite feiern Abiturienten ihren Abschluß.
Vor allem die Frauen haben sich besonders fein ge-
macht und stöckeln auf 15-cm-Sohlen und in engan-
liegenden Kleidern zum Mittagessen.

Im Innenhof der Moschee hält Ljiljana ein bein-
druckendes Grundsatzreferat über die Architektur von
Moscheen und Minaretten, bevor sie – Istanbul-erfah-
ren – unbeschuht das dick mit Teppichen ausgelegte
Innere erkundet. „Für den Unterhalt des Baus“ drückt
die Gruppe anschließend der Schließerin ein paar
Scheine in die Hand, denn offiziell darf die ‚arbeiten-
de‘ Moschee ja keinen Eintritt kosten. 

Nach Schumen steht Preslav als eine zweite Haupt-
stadt Bulgariens auf dem Programm. In den Überre-
sten der „Runden Kirche“ zeigt uns Ulrich S. im Putz
des Baptisteriums eine alte Inschrift, die aber – ob-
wohl sie der Witterung derzeit ungeschützt ausgesetzt
ist – verdächtig gut erhalten aussieht. Sebastian K. fotografiert aber auf jeden Fall mit verschiedenen
Objektiven, schließlich muß ein Film pro Tag ja voll werden. Danach verbleiben nur noch zehn Mi-
nuten, in denen Christi-
an Referat halten soll. Er
betont mehrmals, daß er
das alles problemlos
schaffe und erläutert
ausführlich, worüber er
sprechen könnte. Die
zehn Minuten sind
längst vorbei, was außer
Hristo („Es ist Ihre Ex-
kursion, aber es sind un-
sere Straßen“) nieman-
den stört. Christian in-

Samstag

Schumen – Tombul-Moschee

Madara – Felswand ohne Reiter
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terpretiert unterdes-
sen munter alte In-
schriften: „Das ist hier
auch so, wie schon
Herr Sebastian … äh
… gesagt hat.“ 

Das kniehohe Gras
um den Zarenpalast,
der unbedingt noch in-
spiziert werden muß,
zeigt, wie selten Besu-
cher inzwischen her-
kommen; Hristo selbst
erklärt, schon zehn
Jahre nicht mehr mit
studentischen Reise-
gruppen hier gewesen zu sein. 

Schließlich geht es doch weiter nach Veliko Târnovo, wo wir das Hotel Jantra im Zentrum bezie-
hen. Es bleibt allerdings nur kurz Zeit, das Gepäck ins Zimmer zu werfen (die Zimmer laden auch
nicht so zum Verweilen ein), um dann sofort wieder zum
Abendessen auf der überdachten Freiterrasse zu erschei-
nen. An diesem Abend beginnt das große Pommes-frites-
Leiden. Zu jedem Essen gibt es die ganze Woche über
Pommes frites. Aber noch wissen wir das nicht, und außer-
dem fasziniert uns ein spektakulärer Wolkenbruch, der auf
Târnovo niedergeht, und ein Abiturientenball, der neben-
an im Eßsaal stattfindet (und uns in Pullovern auf die Ter-
rasse zwingt). Wir bewundern, wie schon mittags, die Ab-
sätze der Mädchen, enge Kleider und Federboas. Die Ho-
telküche rückt zu fortgeschrittener Stunde auf unsere Re-
klamation hin doch noch den letzten Gang des bestellten Menüs, Torte nämlich, heraus. Daß bei
dem Lärm der Livemusik an Schlaf nicht zu denken sein wird, ist sowieso klar. 

Samstag

Eintrittskarte für den Festungsberg Carevec in Veliko Târnovo

Preslav – Runde Kirche
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Sonntag, 23. Mai

Am nächsten Morgen sind wir beim Frühstück vorsichtiger, was die Getränke betrifft: Die Tee-
trinker, vom Tee in Varna abgeschreckt, wählen Kaffee, die Kaffeetrinker, sich des grauen Wassers
vom Vortag erinnernd, ziehen Tee vor. Es entspinnt sich eine Diskussion, wann es nachts am laute-
sten war. Von den Abiturienten (und Abiturientinnen!) ist auf jeden Fall noch nichts zu sehen.

In erträglichem Nie-
selregen erklimmen wir
den Carevec, den Burg-
berg von Târnovo. Von
dort hat man einen wun-
derbaren Blick auf ganz
Târnovo, oder besser ge-
sagt, hätte man, wenn
die Stadt nicht fast voll-
ständig im Nebel ver-
schwände. Die wieder-
aufgebaute Kirche auf
dem Gipfel erweist sich
als in stalinistischer Mo-
derne ausgemalt.

Am Fuße des Carevec
nimmt uns der Bus wieder in Empfang, um uns weiter nach Arbanasi zu fahren, einem hübschen,
kleinen Museumsdorf, mit einer Kirche, die von außen aussieht wie ein Bauernhaus (weil die osma-
nischen Besatzer ihren Bau sonst nicht geduldet hätten). Und weil nach der Besichtigung der Kirche
noch einige Minuten Zeit bleiben, eilen wir schnell zu einem Wohnhaus (Konstancaliev-Haus, jetzt
Museum), das mit seinen
Divanbänken sehr einla-
dend aussieht. Aber die
Aussicht auf ein Mittages-
sen beschleunigt den Auf-
bruch.

Als wir schließlich in
einem ziemlich dunklen
Raum sitzen und von ei-
nem schweigsamen Kell-
ner in Tracht bedient
werden, wissen wir: Es ist
Zeit für Pommes frites.

Exkursionsbericht

Veliko Târnovo – Carevec

Arbanasi – Westfassade der Christi-Geburts-Kirche
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Beim Essen ist man sich einig, daß Arbanasi zu Recht unter dem Schutz der UNESCO steht, die nur
leider vergessen hat, die Toiletten gleich mitzuschützen, so daß man selbige „nur bewaffnet“ (Gu-
drun) betreten kann – Gummistiefel wären von Vorteil gewesen.

Da die Straße zum Preobrazhenski-Kloster angeblich durch einen Erdrutsch blockiert ist, fahren
wir erst zum Kilifarevski-Kloster. Erst hält Julia im Regen ihr Referat, danach wird Ulrich S., langjähri-
ger Bulgarien-Reiseleiter, von der Vorsteherin des Klosters freudig begrüßt: „Ja, die kennt mich. Für
die bin ich der mit dem Geld“. Hristo darf übersetzen, welche Wunder- und Heldentaten die Mutter-
gottes eigenhändig voll-
bracht hat, und dann fah-
ren wir weiter zum Preo-
brazhenski-Kloster. Wie
sich herausstellt, ist die
Straße keineswegs ver-
schüttet, sie ist sogar so
gut passierbar, daß Ignat
in gewagtem Tempo den
schmalen Bergweg hin-
aufsaust.

Im Preobrazhenski
man. leben noch etwa
vier Mönche, die sich
aber auf keinen Fall foto-
grafieren lassen wollen,
sehr zum Leidwesen von
Sebastian K. An der Außenwand der Kirche sehen wir dafür das Lebensrad von Zahari Zograf, und
danach sind alle ganz wild auf 100-Leva-Scheine (s. Seite 11).

Zurück in Veliko
Târnovo nützen wir die
verbleibenden Stunden
bis zum Abendessen zu
einem Rundgang durch
die Altstadt, deren Ver-
fall beeindruckt. Das of-
fizielle Tagesprogramm
runden wir mit einem
Besuch in einem grün-
lich schimmernden Café
ab, in dem es offenbar
nur für Einheimische

Sonntag

Preobrazhenski- Kloster mit dem ‚Lebensrad‘ vom 100-Leva-Schein

Glocken im Preobrazhenski man.
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Kaffee gibt, nicht aber für uns. Wir begnügen uns mit Sok (Saft) und Bira und verlassen das nicht ge-
rade gemütliche Etablissement relativ schnell wieder.

Zu unseren Pommes
frites im Hotel Jantra
spielt die gleiche Band
wie am Vorabend, nur
daß diesmal kein Abi-
ball, sondern Hochzeit
ist (angeblich – wir se-
hen aber kein Braut-
paar). Heute dürfen wir
aber innen sitzen.

Es ereignet sich ein
folgenschweres Mißver-
ständnis: Hristo, ange-
tan von Angelinas Er-
scheinung, fordert sie
zum Tanz auf. Sie dage-
gen, auf Höflichkeit be-
dacht, weist darauf hin, daß es doch noch so viele andere schöne Frauen gebe. Hristo ist so belei-
digt, daß er unseren Tisch abrupt verläßt. Allein bleibt er jedoch nicht lange: Er geht stracks zu ei-
nem anderen Tisch und bändelt mit einer Reiseleiterin an. So ist das (L)eben in Bulgarien.

Nach dem Essen geht es auf die Terrasse, ein Licht-und-Ton-Spektakel rund um den Carevec ge-
nießen, das eine andere Reisegruppe bestellt und bezahlt hat. Blaue, gelbe und rote Lichter zucken

dramatisch auf und verlöschen wieder, Schlachten-
getöse erschallt, schließlich siegt das Gute (die Or-
thodoxie), und wir gehen zufrieden an unseren
Tisch zurück, der sich, je weiter der Abend fort-
schreitet, immer mehr füllt. Wir sind schon längst
die letzten Gäste und die Band spielt nur noch für
uns, sogar Thomas’ Wunschtitel. Schließlich gibt es
jedoch außer Schnaps endgültig nichts mehr zu
trinken. Na, denn … 

Sonntag

Veliko Târnovo – Beim ersten Stadtrundgang

Bulgarischer Bierdeckel – Kamenica oder Zagorka,
das ist die ewige Frage.
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Montag, 24. Mai

„Ach, ist das alles anstrengend“ – so Lindas Antwort auf Ulrich S’. ausführliche Beschreibung des
Tagesprogramms. Aus Târnovo werden wir freundlich verabschiedet: Am Stadtausgang steht ein
Schild mit der Aufschrift: Na dobâr pât (Gute Reise), und darunter stehen fünf pinkelnde Männer.
Schön. [Frauen! – S.K.]

Im strömenden Regen geht es nach Drja-
novo, wo Hristo im Torbogen des Klosters
sein eigenartiges Benehmen vom Vortag wie-
dergutmachen will und Oliver und Ingrid ei-
ne zweiteilige Tasse schenkt. Der Regen läßt
uns den Innenhof des Klosters ziemlich
schnell anschauen, Christian ersteht einen
Schirm und diejenigen, die nicht noch mit
drunter passen, flüchten sich in den Bus. Als
nächstes wird der Shipka-Paß überquert,
sonst ein beliebtes Ausflugsziel. Da wir nicht
nur jämmerlich im Regen, sondern auch im
Nebel stehen und von dem beliebten Ausflugsziel nicht allzuviel zu sehen ist, wird der Aufenthalt
dort abgekürzt und Thomas’ Referat zur Russischen
Gedächtniskirche, bei der wir übrigens Hristos Rei-
seleiterin vom Vortag (zufällig natürlich, das ist ja
klar) wiedertreffen, verlegt. Sebastian K. ersteht für
1000 Leva eine Photographiererlaubnis (für die Kir-
che, nicht für die Reiseleiterin).

„Linda, worüber halten Sie jetzt Referat?“ –
„Über das Thraker-Ding.“ Welcher Ort sollte für das
Thraker-Ding besser geeignet sein als das thraki-
sche Grabmal in Kazanlâk? Wir kommen gerade
noch rechtzeitig und können uns mit anderen Tou-
risten pantoffelbewehrt in die Kopie des Grabmals
drängen. Die echte Grabstätte mußte vor vielen Jah-
ren aufgrund des Touristenanstroms geschlossen
werden, der Nachbau sei aber gut gelungen, versi-
chert Ulrich S.

Während Linda die Thraker fertigmacht, ist Se-
bastian K. mal wieder Photograph mit Leib und See-
le. Minutenlang hält er das Objektiv auf Linda ge-

Exkursionsbericht

Regen und Nebel am Schipka-Paß

Russische Gedächtniskirche unterhalb des Schipka-Passes
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richtet und erntet Applaus, als er tatsächlich den Auslöser betätigt, woran schon niemand mehr glau-
ben mochte.

In der Stadt essen wir
auf Hristos Kosten zu Mit-
tag – im Hotel am Abend
sei die Küche nicht gut.
Die Vegetarier werden auf-
grund der innen rohen
Hackfleischbällchen, die
die Fleischesser bekom-
men, einmal mehr benei-
det. Dafür schmecken die
Pommes frites um so bes-
ser.

Anschließend geht es
durch die Rosentäler, und
Hristo zeigt, wie der bulga-
rische Mann zu sein hat: Plötzlich hält der Bus, Hristo steigt aus und kommt mit „Rosen für die Da-
men“ wieder. Es dauerte nicht allzu lange, bis das Gerücht aufkam, daß die Rosen eigentlich nur für
eine Frau bestimmt waren, er aber aus Höflichkeit jeder eine schenken mußte.

Obwohl es nicht auf dem Programm steht und Hristo mit Abweichungen vom Programm keinen
Spaß versteht, wie man seit den Pobiti kamâni weiß, dürfen wir auf der Weiterfahrt noch einen Ab-
stecher nach Koprivshtica einlegen, was Ulrich S. dem Busfahrer mit einem nicht geringen Sümm-
chen schmackhaft macht (Sebastian K. zahlt im Gegenzug alle Eintritte). Ein kleines hübsches Mu-
seumsdorf in den Bergen, dessen Name jedoch einigen Schwierigkeiten bereitet. Nachdem Kathrin
bereits am Vortag mehrmals versucht hatte,
den Ortsnamen richtig auszusprechen und
schon an ihren slavistischen Fähigkeiten zu
zweifeln begann, wird sie durch Marias Frage
an Christian sehr beruhigt: „Sag mal, Christian,
weswegen ist eigentlich dieses Koprivtschi-
Dings, oder wie das heißt, so berühmt?“ Des-
wegen für alle noch einmal zum Mitsprechen:
Ko-priv-shti-ca. Geht doch. 

Wir besichtigen typische bulgarische Häu-
ser und eine Kirche, in der der Pope ange-
sichts des Feiertages zu Ehren von Method und
Kirill (oder vielleicht auch einfach wie immer) etwas angetrunken eine kleine Kostprobe bulgari-
schen Kirchengesanges ertönen läßt, zwar nicht lupenrein, aber auf jeden Fall beeindruckend.

Montag

Kazanlâk – Gewölbe des Kuppelgrabes

Koprivshtica – Eintrittskarte
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Für Ulrich S. sei an die-
ser Stelle noch einmal er-
wähnt, daß sich Ljuben Ka-
ravelov, bulgarischer
Schriftsteller und Revolu-
tionär und in Koprivshtica
geboren, nicht erschossen
hat. Kathrin stellt dies in ih-
rem Referat richtig, nach-
dem es längere Diskussio-
nen um den Tod Karavelovs
gegeben hatte. Nach einem
kollektiven Toilettengang
unter Leitung von Ljiljana
geht es weiter nach Sofija.

Im Bus beschwert sich
Hana bei Julia und Christian, sie kenne außer „O Tannenbaum“ keine deutschen Volkslieder. Da der
Tannenbaum in der Tat nicht zur Jahreszeit paßt, übernehmen Julia und Christian mit Eifer die mu-
sikalische Früherziehung von Hana, und ein Teil des Busses fällt in den Gesang mit ein. Hana übt
und zeigt sich als willige Schülerin, einzig das Simsalabimbambasaladusaladim aus „Auf einem
Baum ein Kuckuck saß“ bereitet leichte Schwierigkeiten. Auch Hristo läßt sich zu einem bulgari-
schen Volkslied nicht lange bitten und stimmt ein – wie könnte es anders sein – ziemlich traurig
klingendes Lied an, in dem mehrmals das Wort devojka vorkommt. Das muß wohl nicht näher er-
läutert werden [heißt
‚Mädchen‘ – S.K.]. Es
könnte aber zu Hristos
Ausspruch des letzten
Abends passen, als er vol-
ler Inbrunst bemerkte, daß
es ohne Frauen nicht gin-
ge, mit Frauen aber doch
recht schwer sei. 

Schließlich kommen
wir nach Sofija und zu un-
serem Hotel Slavia, das al-
les in allem ein müder Ka-
sten ist. Die Ankunft ist
wie immer: es bleiben
zwei Minuten Zeit, die Sa-

Montag

Koprivshtica – das Blaue Haus

Koprivshtica – Wohnraum des Oslekov-Hauses
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chen ins Zimmer zu werfen und zum Treffpunkt zu stürzen. Mit der
Straßenbahn fahren wir ins Zentrum und wollen ein Restaurant suchen,
als Hristo vorschlägt, wir sollten schnell bei ihm einen Tee trinken und
dann essen gehen. Wer je im slavischen Ausland war, wird wissen, daß
Teetrinken endlos dauern kann. Der Vorschlag wird also abgelehnt, Hri-
sto soll stattdessen nachkommen. Er will sich nur erst umziehen. Dage-
gen kann niemand wirklich etwas haben.

Im Restaurant erfahren die Münchner Studenten, als die Rede auf
das Studium der Musik kommt, endlich, was ihren Professor zu seiner
Berufswahl bewogen hat: „Wenn man Musik studiert, muß man richtig
gut sein. Sonst lohnt es nicht. Das ist ja bei Slavistik ganz anders.“

Als wir schon beim Nachtisch sitzen, stößt Hristo wieder zu uns,
doch man erkennt ihn kaum. Abgelegt sind Jeans und Uralthemd, ange-
zogen statt dessen ein dunkelgrauer Anzug und weißes Hemd. Er trägt
außerdem einen Schirm bei sich, um ihn im Falle eines unerwarteten
Regengusses charmant über eine Dame halten zu können. Leider hat es nicht geregnet. Aber Angeli-
na, Gudrun und Ljiljana hatten es sowieso vorgezogen, in der Nähe des Hotels zu speisen (aller-
dings hatte Hristos Geheimtip ausgerechnet an diesem Abend zu). Ein nächtlicher Spaziergang zur
Aleksandâr-Nevski-Kathedrale und zu einem Brunnen mit Mineralwasser (für den Oliver extra eine
Flasche mitgenommen hat) beendet den Tag. Wir erwischen sogar noch die letzte Straßenbahn zu
unserem heimeligen Hotel.

Montag

Sofija – Aleksandâr-Nevski-Kathedrale

Straßenbahnticket
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Dienstag, 25. Mai

Wir sind einhellig der Meinung, daß sich die Hotelfachschule, auf die das Hotel Slavia seine Kell-
ner schickt, sich richtig gelohnt hat. Der Kellner hat das Wort Frühstück gelernt. Er weiß, daß man
dazu Tee oder Kaffee trinkt, etwas ißt und dies selbst im südosteuropäischen Raum gemeinhin mit
Besteck tut. Nur die Tabletts waren offensichtlich aus (deficit?), in der Hotelfachschule. So schleicht
er auf leisen Sohlen mit einzelnen Löffeln und Brötchen an den Tisch und ist mit zunehmender Zahl
der Frühstückswilligen völlig überfordert. Ein Teil der Gruppe muß daher Stullen schmieren.

Diesmal werden wir vom Bus in die Stadt gefahren
und Ulrich S. behält recht: Nachts sieht die Nevski-Kathe-
drale schöner aus. Wir treffen Hristo, der vom dunkelgrau-
en in einen mostrichfarbenen Anzug umgestiegen ist, ei-
nen längeren Vortrag über die Kriminalität in Sofija hält
und im allgemeinen zur Eile antreibt. Die Zeit in Sofija ist
nämlich knapp bemessen. Nach der Kathedrale folgt die
Besichtigung der Rotunde Sveti Georgi, wo Gudrun refe-
riert. Wir verlieren Thomas und Linda, treffen sie aber
zum Glück vor dem Nationalmuseum wieder. Dort gibt es
für uns eine vorbestellte Führung; die Führerin blüht vor
Nationalstolz förmlich auf und versucht uns weiszuma-
chen, daß eine auf einem Bauernhof gefundene Inschrift ein Beweis dafür ist, daß im 9. Jahrhundert
bereits 80% der bulgarischen Bevölkerung Lesen und Schreiben konnten. Nee, is’ klar. Auch die bul-
garischen Ikonen sind heller, freundlicher und insgesamt irgendwie besser.

Die russische Kirche, das ehemalige Mausoleum des Parteichefs Shivkov, der verfallende Zaren-
palast, die Akademie der Wissenschaften, eine Moschee – alles liegt irgendwie zufällig genau an der
Route unseres Spazierganges.

Zum Mittagsimbiß teilt sich die Gruppe, und als wir uns wieder um den Bus versammeln, er-
kennt man auch endlich Hristo wieder: Hemd und Jeans.

Exkursionsbericht

Sofija: Rotunde Sveti Georgi

Sofija: Eintrittskarte für das Nationalmuseum
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Wir fahren zum Rila-Kloster, wo wir es gerade noch schaffen, ins Museum zu kommen. Wir kön-
nen bis zum Schließen im Kloster bleiben und genießen die Stille und den wunderbaren Blick auf
die Berge. Leider ge-
lingt es nicht, einen
Blick in die vielen
Räumlichkeiten rings
um den Innenhof zu
werfen. Gudrun, im-
mer noch Referentin,
erinnert die Landschaft
an den Schwarzwald.
Auf jeden Fall wird das
Wetter jetzt endgültig
sonnig.

Nach dem Hotel
Slavia sind alle vom
Hotel ‚Carev Vrâh’
gleich hinter dem Klo-
ster begeistert. Zwar
sind die Zimmer ziemlich kalt, doch der Blick entschädigt für fast alles. 

Bevor es Abendessen gibt, rufen die Professoren zu einem Spaziergang zum Grab des Ivan Rilski
auf. Zwar kann das Grab nicht gefunden werden, aber schön ist der Spaziergang trotzdem. [Natür-
lich kann das Grab gefunden werden. Wir sind nur vorher umgekehrt. – S.K.]

Das anschließende Abendessen beweist einmal mehr, daß es sich in Bulgarien lohnt, Vegetarier
zu sein. Während Angelina eine Forelle bekommt, stochern die anderen im sogenannten bulgari-
schen Topfgericht, das hauptsächlich aus Zwiebeln besteht und – zumindest für manche – nicht eß-

bar ist. Nach Wein
und Rakija warten die
Kellner darauf, daß
wir das Speisezimmer
verlassen, was uns
aber nicht weiter
stört. Die Nacht ist
kalt. [Saukalt. – S.K.]

Dienstag

Rila-Kloster – Innenhof

Schwarzwaldlandschaft um Rila-
Kloster und Hotel Carev Vrâh
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Mittwoch, 26. Mai

Vor allem Ingrid und Oliver sind vom Rila-Kloster und seiner Umgebung ganz begeistert. Wa-
rum? Weil man dort so toll joggen kann. An dieser Stelle soll erwähnt werden, daß die beiden, so-
weit bekannt, jeden (!) Morgen joggen waren. Man liest von solchen Leuten ja manchmal in der Zei-
tung, und es gibt sie offenbar wirklich. Ingrid und Oliver fühlen sich danach fit, sagen sie.

Während also die einen zur körperlichen Ertüchtigung rennend die Umgebung erkunden, gehen
Christian, Sebastian K. und Ulrich S. im Kloster in Klausur und kommen geistig gestärkt zum Früh-
stück, das diesmal reibungslos verläuft. Nach ei-
nem letzten Besuch im Kloster und einem Blick
in die Küche geht es weiter nach Plovdiv. Da die
Fahrt dorthin ziemlich lang ist, machen wir kurz
Pause im berühmten Wintersportort Borovec,
wo auch ohne Schnee noch genug los ist. Aller-
lei Hütten reihen sich zu einem grotesk häßli-
chen Ensemble aneinander. Wir versorgen uns
mit Proviant, Sebastian K. sich mit alten Münzen,
wobei es die Händlerin auch noch schafft, ihm
weiszumachen, die Münze sei echt [Die ist echt!
 – S.K.]. Auf der Weiterfahrt legt Fahrer Ignat
griechische Musik auf – Sebastian K. fühlt sich
sichtlich wohl.

Das Mittagessen nehmen wir diesmal am Rande einer staubigen Landstraße ein – „eine Runde
Shopska für alle“, lautet die schnelle erste Bestellung, damit die Küche schon mal was zu tun hat.
Nach fünf Stunden Fahrt verpaßt Ignat schließlich die Abzweigung zum Batschkovo-Kloster. Die Plä-
ne werden umge-
schmissen und wir
fahren zuerst ins Park-
Hotel, wo wir uns auf
die Stockwerke sieben
und acht verteilen
[siehe Abb. – S.K.].

Fünfzehn Minuten
für das Beziehen der
Zimmer, dann geht es
weiter, wie gehabt. Im
Batschkovo-Kloster
endlich angekommen,
hält Ingrid ihr Referat.

Exkursionsbericht

Batschkovo-Kloster
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Im Vorraum der Kirche segnet ein Pope gerade ein Mädchen und erhält dafür vom Vater ein Huhn.
Wir dürfen in das großartig ausgemalte Refektorium, wo Ulrich S. einmal mehr seine Sachkunde be-
weist: „Sie müssen schauen, nach links zu kommen“ – gemeint ist die Komposition des Jüngsten Ge-
richts. Hristo hingegen wendet sich in eine Ecke, hebt an zu singen und fragt danach mit Unschulds-
mine, ob man das etwa gehört habe.

Jetzt geht es endgültig nach Plovdiv. Nachdem wir den direkten Zugang nicht benutzen dürfen,
müssen wir einen länge-
ren Umweg machen, um
zum Haupteingang des an-
tiken Theaters zu kom-
men. Aber auch dann ist es
uns nicht vergönnt, das
Bauwerk zu betreten, wir
bleiben Zaungäste – innen
sind Bühnenarbeiter am
Werk. So sieht eine nahe-
gelegene kleine Treppe
erst das letzte Referat der
Gruppe, von Hana, danach
überraschen Kathrin und
Sebastian K. mit kurzen
Auszügen aus den Wolken
von Aristophanes.

Während des anschließenden Stadtrundganges wird Plovdiv von den meisten zur bisher schön-
sten Stadt der Reise auserkoren. Das kann auch der Regenguß beim Erreichen der Innenstadt nicht
mehr verhindern. Immerhin läßt uns das Warten auf das Ende des Schauers in einem Geschäft ein
Reklameschild entdecken, das sofort als Wahlspruch unserer beiden Professoren erkannt wird: Kra-
sota tschres nauka („Schönheit durch
Wissenschaft“). Thomas vertraut der Wis-
senschaft aber offensichtlich noch nicht
so ganz und kauft deshalb in selbigem Ge-
schäft zur Sicherheit noch Haarfärbe-
mittel. 

Das Abendessen ist diesmal in einer
Art Kino-Restaurant mit nach oben hin an-
steigenden Sitzreihen. Die Vorspeisen
sind sehr gut und natürlich sind auch die
Pommes frites erstklassig. Da sich Ingrid

Mittwoch

Plovdiv – Panorama im Abendlicht

Plovdiv – Antikes Theater
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und Oliver verabschiedet ha-
ben, um sich mit einer Be-
kannten (einer Lektorin) zu
treffen, Hristo aber für alle
Essen bestellt und bezahlt
hat, ist von allem reichlich
da, und einige sind schon
nach den Vorspeisen satt.
Gudrun gießt ihr Bier so
schwungvoll ein, daß gleich
die Hälfte überläuft. Na ja, sie sei es eben nicht gewohnt, sich selbst einzuschenken. Das läßt die
Herren natürlich erblassen. Gott sei Dank wird das Gespräch bald in eine andere Richtung gelenkt,
es geht um das Alter der einzelnen Reiseteilnehmer. Hana scheint ihr fortgeschrittenes Alter bereits
auf das Gedächtnis geschlagen zu haben:

„Hana, wann hast du Geburtstag?“
„Irgendwann im Juni.“
Thomas: „Wir kriegen das für dich raus!“
Hana bekennt außerdem, auf gut durchtrainierte Männer zu stehen. Da trifft es sich gut, daß ge-

rade das Endspiel der gut durchtrainierten Champions’ League – Bayern München gegen Manches-
ter United – beginnt. Beim Verlassen des Lokals steht es 1:0 für Bayern. Ein kleiner Teil der Gruppe
trifft sich noch in der Bar des Hotels. Beim Verlassen dieses Lokals steht es 2:1 für Manchester. Ul-
rich S. ist ganz niedergeschmettert.

Mittwoch

Plovdiv – Bürgerhaus

Wahlspruch der Slavischen Sprachwissenschaft: Schönheit durch Wissenschaft
(Wahlspruch der Slavischen Literaturwissenschaft: Verstand schafft Leiden)
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Donnerstag, 27. Mai

Man braucht zwar eine gewisse Zeit, um mit
dem Aufzug vom siebten Stock ins Erdgeschoß zu
kommen, aber das Frühstück lohnt sich (störend
finden mehrere Exkursionsmitglieder nur die Be-
schallung durch Rockmusik schon zu früher Mor-
genstunde). Und es lohnt vor allem, Stullen zu
schmieren, denn die Fahrt wird lang werden. Etwa
sieben Stunden bis Varna, weshalb ein früher Auf-
bruch angesagt ist. Ein kurzer Zwischenstop wird
bei einem netten Café an einem Flüßchen einge-
legt, wo wir, als das Personal mit dem Tisch-
deckenauflegen fertig ist, auch schon wieder abfah-
ren: Kaffee und Mineralwasser schmecken auch im
Stehen. Hristo bittet derweil ausgewählte Mitglie-
der der Reisegruppe zum Fototermin.

Der nächste Aufenthalt ist länger: Nesebâr. In
dem alten Fischerort gibt es zuerst einen Schnell-
Imbiß mit Fisch und Shopska, dann machen wir
durch diverse Kirchen und an malerischen Häu-
sern vorbei einen Rundgang durch den Ort, der
sich ganz offensichtlich vollständig auf Touristen
eingestellt hat. Zum Glück ist noch Vorsaison.

Danach wollen wir unbedingt baden gehen. Leider gibt es ein Mißverständnis, und die Gruppe
ist plötzlich auseinandergerissen, der eine Teil samt Bus nicht mehr auffindbar. Wertvolle Badezeit
geht verloren, aber schließlich schaffen wir es an den nahen Sonnenstrand. Da der bulgarische
Mann nicht nur Schirme grundsätzlich bei sich trägt, sondern sich auch um das Schuhwerk seiner
Reiseteilnehmerinnen
sorgt, fühlt sich Hristo
berufen, Ingrid auf ih-
re möglicherweise
nicht strandgeeignete
Schuhwahl hinzuwei-
sen. Damit ist er je-
doch bei ihr an der fal-
schen Adresse gelan-
det: Ingrid erklärt ihm

Exkursionsbericht

Alte Stadt am Schwarzen Meer: Nesebâr

Nesebâr – Innenraum der Stephanoskirche
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klipp und klar, daß sie kein Kleinkind sei
und er sich um andere Dinge sorgen sol-
le als um ihre Schuhe.

Das Wasser ist doch noch ziemlich
kalt, und manche brauchen etwas Zure-
den, bis sie sich in die Fluten stürzen. So
richtig lange bleibt keiner im Wasser.
Wieder an Land, ergreift Ljiljana die Ge-
legenheit, sich mit zwei nackten Profes-
soren fotografieren zu lassen. [Wir waren
halbnackt! – S.K.] Einer links, einer
rechts – dieses Photo mußte für den vor-
liegenden Bericht teuer erstanden werden und ist bereits an die Regenbogenpresse weitergeleitet
worden. Ljiljana teilte mit, daß horrende Summen gezahlt wurden. 

Wieder in Varna, hängen wir an unser Programm schnell noch einen Stadtrundgang durch das
Zentrum der Stadt an, obwohl es Busfahrer Ignat spürbar nach Hause drängt. Wieder einmal geht es
aber zunächst unter sachkundiger Führung von Ljiljana zur Toilette. Und da sieht man, wer etwas
davon versteht: Maria und Kathrin kommen als verspätete Nachhut, prompt fordert die Toilettenfrau
den dreifachen Preis für den Einlaß. Sie wird richtig rabiat, woraufhin einige einfach gar nicht mehr
unbedingt pinkeln müssen.

Donnerstag

Ljiljana und ihr Wunschtraum: zwei nackte Professoren im Arm

Nesebâr – fangfrischer Fisch
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Sebastian K. kann
sein Referat vom ersten
Abend über die Ther-
men diesmal am Origi-
nalschauplatz wieder-
holen, frischt das Gan-
ze aber durch ein klei-
nes Ratespiel auf – ein
bißchen was scheint
doch hängengeblieben
zu sein. An der Kathe-
drale steigen wir wie-
der in den Bus.

Schließlich Rück-
kehr zum Hotel Pliska.
Ingrid übernimmt die
Abschiedsrede für Fahrer Ignat, der uns sicher um alle Schlaglöcher gekurvt hat – nur eine Kuh hät-
te beinahe mal dran glauben müssen. Die Rundreise ist damit endgültig vorbei. Die Damen an der
Rezeption staunen merklich, als wir tatsächlich wieder auftauchen. Ulrich S. ist erleichtert, daß ein
freundlicher Necker-Mann alle Infos für den Rückflug hinterlegt hat und unsere Plätze anscheinend
auch bestätigt sind. Das Gepäck wird auf die alten Zimmer gebracht. Wieder schöner Meerblick und
schöner Balkon. Wir genießen die Aussicht, und Hana reizt das schöne Wetter zu Komplimenten:
„Es ist ganz ungewohnt, Herr Schweier, wenn Sie Pfeife rauchen, weil Sie doch noch so jung ausse-
hen.“ 

Den letzten Abend
verbringen wir im glei-
chen Restaurant wie zu
Beginn der Reise. Der
Kellner drückt Sebastian
K. seinen Bestellblock in
die Hand mit der Bitte,
die Bestellungen der
ganzen Gruppe aufzu-
nehmen. Die Frage in
die Runde, wer einen
Shopska wolle, erübrigt
sich fast schon. Christi-
an und Ljiljana halten
Dankesreden für die
Professoren, sorgfältig

Donnerstag

Abschied von Busfahrer Ignat

Varna – Kathedrale im Gegenlicht
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ausgesuchte Geschenke werden überreicht und gleich konsumiert, an- und ausprobiert. Maria und
Kathrin singen zusammen mit allen anderen ein Liedchen, umgedichtet von Gudrun, Christian, Ma-
ria und Ljiljana – vollständiger Text auf Seite 33!

Da wir damit natürlich aller Aufmerksamkeit auf uns gezogen haben, kommt die Chefin des Lo-
kals und hält eine lange, pathetische Rede, die Hristo übersetzt. Am Ende sagt sie die denkwürdigen
Worte: „Was Sie hier zusammengeführt hat, ist edel“ – klar, der Hunger. Eigentlich dachten wir, daß
auf solche Worte auf Kosten des Hauses Rakija in Strömen fließen müsse, aber nichts dergleichen
passiert – deshalb springen unsere beiden Profs, die Situation diesmal blitzschnell erkennend, be-
reitwillig ein.

Wieder beim Hotel angelangt, schafft es Linda fast, Ulrich S. in die Disco zu kriegen, aber die
Technomusik hält sie (oder ihn?) schließlich doch ab. Dennoch wird bis in die frühen Morgenstun-
den gefeiert.

Donnerstag

Und noch einmal, weil’s so schön war …
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Freitag, 28. Mai

Am Morgen erinnern wir uns, daß heute irgend etwas Unangenehmes bevorsteht. Ach richtig, Ab-
fahrt. Und zwar wieder mit Verspätung, gegen die wir aber nichts haben: der ganze Vormittag steht
noch zur freien Verfügung, weder wartet ein Bus noch irgendein Programmpunkt auf uns. Die mei-
sten schlafen aus, Ingrid und Oliver gehen joggen, eine andere Gruppe sammelt sich zum Baden. Ir-
gendwie ist das Wasser aber heute noch kälter als gestern. Ein freundlicher Mensch macht uns klar,
wir müßten unsere Sachen zwei Meter vom Sonnenschirm wegrücken oder zahlen: Goldstrand,
Touristenstrand.

Nach einem letzten Shopska und einem fas (< dt. Faßbier!) ist um ein Uhr Abfahrt vom Hotel
zum Flughafen. Die Kontrolleure dort erweisen sich als besonders scharfsichtig und lassen Ulrich S.
mit Sebastian K.s Reisepaß – und umgekehrt – problemlos durch die Kontrolle. Sehen sich ja auch
ähnlich, die beiden. [Muß ja auch, denn wie lautete noch das Motto in der Plovdiver Parfümerie? Ge-
nau! – S.K.]

Der Rückflug verläuft ruhig, nur in Frankfurt wird es hektisch. Zuerst wird Hana an ihrem Spezi-
alschalter (für Nicht-EG-Bürger) nicht durchgelassen – zu große Ähnlichkeit mit jemandem, der ge-
sucht wird. Dann dauert die Gepäckausgabe ziemlich lange, und noch bevor man sich richtig verab-
schieden kann, hat der Großteil der Gruppe auch schon in letzter Sekunde den Zug nach München
gestürmt. Hana ist sichtlich verwirrt und verwechselt einen Fabrikschlot mit einem Minarett. Wir
sind fast alle der Meinung, daß wir um mindestens eine Woche hätten verlängern sollen. In Würz-
burg steigen die Bamberger um. Wir nehmen wehmütig Abschied und hoffen auf ein Wiedersehen
im Juli.

Vielleicht hatten die bulgarischen Abiturienten doch recht, als sie auf ihrem Ball im Hotel Jantra
bei einem Lied plötzlich alle wie verrückt mitgesungen und mitgetanzt haben? Hristo übersetzte den
Text mit: „Amerika sei verflucht und alles Gold, was glänzt.“

Stimmt – Bulgarien ist viel schöner.

Exkursionsbericht
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Schnell, schnell, schnell noch eine Kuppelkirche
Schnell, schnell, schnell das nächste Kloster noch.
Darum reis’ ich gerne mit dem Uli,
Weil man so viel lernen lernen kann.

Blitz, blitz, blitz, schnell noch ein paar Photos
Guck, guck, guck auch eine Inschrift noch.
Darum reis’ ich gerne mit Sebastian,
Weil man so viel sehen sehen kann.

Alt, alt, alt sind alle diese Thraker,
Protobulgaren sind auch schon lange tot.
Darum reis’ ich gerne mit den beiden,
Weil sie dennoch jung geblieben sind.

Slaven, Slaven sind noch heut am Leben,
Shopska, Shopska heißt ihr Leibgericht.
Darum reis’ ich gerne in Bulgarien,
Weil man so gut essen essen kann.

Liebend, liebend gerne komm’n wir wieder,
Und am liebsten mit den beiden Herrn.
Denn im Urlaub lernt man doch am meisten,
Wenn man sich mit Pommes stärken kann.

Text: Exkursionsteilnehmer (G., Lj., Chr., M.  et alii)
Melodie: Volkstümlich („Grün, grün, grün sind alle meine Kleider“)

Loblied („Fürstenlob“)

Orthodoxes Kirchengesangbuch in der Muttergotteskirche in Koprivshtica
– der leicht angesäuselte Pope ließ sich gerne zu einer kleinen Kostprobe überreden

33



Kirchen, Klöster und Bauernsalat

Vom 21. bis zum 28. Mai 1999 führte eine Exkursion der Slavischen Sprachwissenschaft nach
Bulgarien, zu den Wurzeln der slavischen Kultur und Schriftlichkeit. Eine Woche lang reiste eine
Bamberg-Münchener Studentengruppe unter Leitung von Prof. Dr. Sebastian Kempgen und Prof.
Dr. Ulrich Schweier (Univ. München) durch das gemeinhin weniger bekannte und seltener besuchte
Balkanland.

Prof. Kempgen hatte Kontakte zur Bulgarischen Akademie der Wissenschaften genutzt, um mit
seinem Kollegen eine Exkursion zu planen, die von der üblichen Rundreiseroute deutlich abwich.
Nacheinander wurden zunächst die ersten vier Hauptstädte Bulgariens (bzw. deren Überreste) be-
sucht: Pliska (8./9. Jh.), Preslaw (9./10. Jh., das Foto zeigt einen Teil der Reisegruppe vor der Fe-
stungsmauer), Veliko Târnovo (13./14. Jh.) und Sofia. Mit Preslaw ist untrennbar das Goldene Zeital-
ter des ersten Bulgarischen Reiches unter Zar Simeon verknüpft: von hier verbreitete sich bei den
orthodoxen Slawen das kyrillische Alphabet, hier wurde bei der Übertragung der Bibel und byzanti-
nischer Quellen die erste slawische Schriftsprache und die erste slawische Literatur entwickelt, eine
Tatsache, auf die man auch heute noch in Bulgarien stolz ist.

Minarette und Moscheen in Schumen und Plovdiv waren den Exkursionsteilnehmern greifbare
Überbleibsel der 500 Jahre osmanischer Herrschaft (15. bis 19. Jh.), die von russischen Architekten
gebauten Kathedralen in Sofia und Varna Anschauungsmaterial für die Dankbarkeit gegenüber den
slawischen Brüdern und Befreiern. International berühmte Sehenswürdigkeiten wie das Rila-Kloster
und das Batschkovo-Kloster ließen erahnen, wie und wo die bulgarische Sprache und Literatur in
der Zeit des Türkenjochs gepflegt wurden, bevor sie in der Zeit der bulgarischen Wiedergeburt im
19. Jh. einen neuen Aufschwung nahmen.

Aber auch die Antike kam nicht zu kurz: römische Thermen in Varna, das griechische Theater
und das Stadion in Plovdiv sowie thrakische Grabanlagen machten die wechselnden Besitzverhältnis-
se im Altertum deutlich. Wenn man weiß, daß die Thraker dem Olymp der griechischen Götter im-
merhin eine Figur wie Dionysos beisteuerten, dann versteht man, daß die Exkursanten natürlich
auch diese Aspekte der Landeskultur kennenlernen wollten: mit einheimischem Wein, Bauernsalat
und Kebap vom Grill konnten sie sich von den Mühen des Tages erholen; am letzten Tag war sogar
noch ein kurzes Bad im (kalten) Schwarzen Meer drin. 

Voller Begeisterung über das Erlebte kehrte die Gruppe schließlich zurück und war sich einig, ei-
ne einmalige Exkursion mitgemacht zu haben. Dem immer noch bitterarmen Bulgarien brachte der
Besuch ein paar dringend benötigte Devisen, nicht zuletzt aber auch neue Kontakte auf Hochschule-
bene.

DIALOG, 14. Jahrgang, Nr. 3, Ausgabe Juni/Juli 1999, S. 11

Pressespiegel
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Deutschsprachige Autoren:

Angelika Schrobsdorff: Die Reise nach Sofia. (dtv).
Die Autorin hatte im Zweiten Weltkrieg in Bulgarien Zuflucht vor der Verfolgung durch Hitlerdeutschland ge-
funden. In dem Buch schildert sie ihren seit damals ersten Besuch in Bulgarien, Jahrzehnte später. – Lustig,
weil einige Charakteristika des bulgarischen Lebens recht drastisch dargestellt werden.

Angelika Schrobsdorff: Grandhotel Bulgaria. (dtv).
Erlebnisbericht aus dem Jahr 1996, wiederum vermischt mit Erinnerungen an Bulgarien zur Zeit des zweiten
Weltkriegs. – Amüsant zu lesen, aber als Analyse der bulgarischen zeitgenössischen Gesellschaft zu plakativ.
Und vollständig unbeleckt von Kenntnis der Landessprache, was man an hanebüchenen Zitierungen sieht.

Michael Buselmeier: Die Hunde von Plovdiv. Bulgarisches Tagebuch (1997). (Verlag Das Wunder-
horn, Reihe “Deutsche Reise nach Plovdiv”).
Alltagsbeobachtungen während eines sechswöchigen Stipendien-Aufenthalts Buselmeiers in Plovdiv. – Lutz
Stehl und Ralf Thenior haben in der gleichen Reihe Plovdiv-Tagebücher veröffentlicht.

Angel Wagenstein: Pentateuch oder Die fünf Bücher Isaaks. (Verlag “Das Neue Berlin”).
Authentische Geschichte eines galizischen Juden mit fünf verschiedenen Heimaten, der zwei Weltkriege und
drei Konzentrationslager überlebte. 

Rumjana Zacharieva: 7 Kilo Zeit. (Ullstein, 1992).
Bulgarischer Teil ihrer Biographie: Kindheit in der Nähe von Russe, Einzug des Sozialismus in die Dorfgesell-
schaft.

Elias Canetti: Die gerette-
te Zunge. Geschich-
te einer Jugend.
Autobiographie von
1977. Kindheit (geboren
1905) in der bulgari-
schen Stadt Russe

Bulgarische Autoren in
dt. Übersetzung: 

a) Klassisches/Fast Klas-
sisches

Ivan Vasov (1850-1921):
Unter dem Joch. 
Roman über Zeit vor
dem Ende der osmani-
schen Herrschaft 1878.
Entstanden um 1890.

Viktor Paskov (*1949): Viola d’Amore. (1987) (Bulg. Titel: Balada za Georg Chenich)
Schilderung der Atmosphäre in der totalitären Gesellschaft. Bulgarien als finsteres Souterrain Europas, in dem
Gewalt und geistige Armut herrschen. 

Emilijan Stanev (1907-1979): Ivan Kondarev. (ca. 1964)
Wichtiger bulg. Roman aus der Nachkriegszeit. Zeigt an zwei polarisierten Figuren, wie in den Niederungen der
balkanischen Provinz aus Faschismus und Kommunismus Ähnliches erwächst. Schilderung bulgarischer Men-
schentypen der Zwischenkriegszeit.

Emilijan Stanev: Der Antichrist. (1970)
Ein Roman über das bulgarische Mittelalter.

Literaturhinweise • Belletristik

Koprivshtica – Oslekovhaus
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b) Neueres
Ilija Trojanov: Der Himmel ist hoch und Rettung lauert überall. (Hanser).
Ilija Trojanov: Hundezeiten. Heimkehr in ein fremdes Land (Hanser).

Abrechnung mit der bulgarischen Innenpolitik der Nach-Wende-Zeit. – Von vielen, besonders von Auslandsbul-
garen, als in der Darstellung zu negativ empfunden, wenigstens für die Rezeption durch Dritte.

c) Gesammeltes
Eduard Bayer, Dietmar Endler, Bulgarische Literatur im Überblick. Leipzig: Philipp Reclam 1983

(Universal-Bibliothek, 954).
Norbert Randow (Hg.), Bulgarische Erzähler. Berlin: Neues Leben 1961.
Norbert Randow (Hg.): Bulgarische Erzählungen des 20. Jahrhunderts. 1996. (Insel).
Elena Ognjanova (Hg.): Bulgarische Märchen. Leipzig: Insel 1987.
Wider die Wand aus Rücken. Neue bulgarische Literatur. Hannover: Rabenat 1993.

d) Lyrik
Blaga Dimitrova: Narben. (Avlos-Verlag)

Auswahl von Gedichten aus vierzig Jahren.
Nikolaj Kâncěv: Das Buch der Ränder: Bulgarien-Lyrik. Klagenfurt 1996. (Wieser).
Gregor Laschen (Hg.): Hör den Weg der Erde. (1994)

Poesie aus Bulgarien.
Konstantin Pavlov: Zerkratzter Himmel. (Avlos Verlag, Reihe "Bulgarische Bibliothek")
Radoj Ralin: Späte Brombeeren. (Avlos-Verlag, Reihe "Bulgarische Bibliothek")

Lyrik, wenn ich mich nicht täusche.
Norbert Randow (Übers.): Anthologie zeitgenössischer bulgarischer Lyrik. Köln 1995. (Gutke)
Norbert Randow (Hg.Übers.): Eurydike singt. Neue bulgarische Lyrik.  Köln 1999. (Gutke)

Gedichte von ca. 50 Autoren.
Cveta Sofronieva: Gefangen im Licht (Biblion Verlag)

Gedichte, zweisprachige Ausgabe.

Belletristische Hinweise samt Kommentar von Christian!

Literaturhinweise • Belletristik

Aufmerksame Zuhörer beim Referat von Linda in Kazanlâk
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Bamberg

Sebastian Kempgen • An den Weihern 18 • 96135 Stegaurach • Tel. (0951) 296730 • Fax (0951)
296425

Kathrin Kraus • Hauptwachstr. 26 • 96047 Bamberg • Tel. (0951) 23827 bzw. Schulstr. 3a •
90518 Altdorf • Tel. (09187) 2955

Angelina Maier • Zollnerstr. 61 • 96052 Bamberg • Tel. (0951) 38598
Ljiljana Reinkowski • Weidendamm 25 • 96047 Bamberg • Tel. (0951) 60 10 927
Ingrid & Oliver Wagenknecht • Lindenstr. 11 • 84556 Kastl (Obb.) • Tel. (08671) 889311
Gudrun Wirtz • Amalienstr. 45 • 80799 München • Tel. (089) 288 09 036

München

Julia Gampfer • Sintpertstr. 42, WG 5 • 81539 München • Tel. (089) 690 3268
Christian Geiselmann • Gletscherweg 15 • 88447 Oberhöfen bzw. Kraepelinstr. 61 • 80804 Mün-

chen • Tel. (089) 307 1427
Hana  Herrlich • Gaiglstr. 23 • 80335 München • Tel. (089) 12 95 805
Linda Korinek • Theodor-Dombartstr. 19 • 80805 München • Tel. (089) 361 2341
Maria Schließer • Uferstr. 18 • 13357 Berlin • Tel. (030) 466 04388
Ulrich Schweier • Türkenstr. 11 • 80333 München • Tel. und Fax (089) 280 20 59
Thomas Terlaak • Joh. Clanze-Str. 37a • 81369 München • Tel. (089) 7697 4999

Sofija

Hristo Totev • ul. Mal’oviza 2 • BG–1000 Sofija • Tel. 986 55 93

!

Adressen

Ulrich Schweier bricht den Versuch, im Bus Namen und Adresse
aufzuschreiben, mit den Worten (zu Sebastian K.) ab,

„Du hast ja meine Angaben!“ (Facsimile, Original in Bamberg)
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Reiseroute
Start und Ziel: Varna
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Ergänzungen, Errata

Sprachlos beim Anblick ungeschützter Inschriften – die Münchener Sprachwissenschaft

40

Ulrich S. greift im Bus zum Mikrofon und fragt
nach hinten: „Können Sie mich verstehen?“

Alle: „Nein.“
Sebastian K.: „Schade, wir verstehen uns doch

sonst so gut.“

Noch eine kurze Anmerkung der Verfasserin: Lange vor der
Exkursion kam eine Mail aus München, es sei richtig toll, daß
ein Exkursionbericht erscheinen werde, er müsse aber natürlich
zensiert werden. Zunächst dachte ich noch, dies seien Münch-
ner Methoden, doch schon bald nach Fertigstellung stellte sich
heraus, daß auch in Bamberg unzensiert nichts in Druck gege-
ben werden kann. Der Einwand, selbst in Rußland herrsche
mittlerweile Pressefreiheit, wurde ignoriert. Ich bitte die Leser
daher, den Anmerkungen von S.K. nicht allzuviel Bedeutung
beizumessen und lieber bei mir genau nachzufragen.

K.K. 


